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An

die vortreffliche Kurfurſtl. Maynziſche

Akademie
nutzlicher Wiſſenſchaften.

ieſe Erlauchte Akademie,

welche mir die ohnver
diente Ehre zugedacht, mich ihren or

dentlichen Mitgliedern beyzugeſellen,

wird von mir, meiner Aufliegenheit ge—

maß, vielmehr ſolchen Beytragen entge

gen geſehen haben, welche zum Wohl

des allgemeinen uberhaupt, und unſeres

Vaterlandes insbeſonderegedienet hat

ten, gls wortvdllen Dankſagungen. Je
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doch meine vielfaltigen Amtsgeſchafte
in einem mir noch neuen Lande, und

da ich mich insbeſondere dieſem Lande,

durch ein neu angelegtes Jntelligenz

blat, und durrh beſondere olbonomiſcht

Beytrage nutzlich zu machen befliſſen,

durfte mein langes Stillſchweigen in
etwas entſchuldigen. Jch fuge davon

dasjenige bey, was bis anhero heraus

gekommen.

Gegenwartig habe ich die Ehre, ei

ne Abhandlung von Vermehrung

der



der Feſtigkeit des Erlenholzes zum
Gebrauche außer dem Waſſer zur
Prufung und weiterem Nachdenken

dieſer vortrefflichen Akademie bey

zuſchließen. Jch erinnere mich nicht,

iemals in Abſicht des Erlenholzes zu

dieſem Gebrauche hievon etwas gele

ſen zu haben; aber die Analogie der

mit dem Eichen und Buchenholze gluck

lich vorgenommenen ahnlichen Verſu
che durfte bey dem Erlenholze ein glei—

ches anrathen.
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ZJch wunſchte ſehr, daß dieſer Ge
danken von einer Wirkungi ſehn mog

te, beſonders fur den  Erſurtiſchen
Staat, welcher ſo großen Mangel an

Holze leidet, und welcher dir ſchönſte
Gelegenheit hat, Erlenholz anzu.

pflanzen.
lllibrigens durfte ich allenfalls mich

noch entſchließen, dieſen Aufſatz beſon

ders in Druck zu geben, um nur recht
viele Patrioten aufmerkſam zu machen,

ihre Verſuche anzuſtellen.

Be—



ege Behalte mir aber bevor, der vor

trefflichen Akademie, in ſofern ſie
es wurdig ſindet, dieſen Aufſatz in la.

teiniſcher Sprache zu den Akten zu lie

fern. Vielleicht konnten dadurch viele
MNationen ermuntert werden, Verſu

che anzuſtellen vielleicht haben ſchon

einige Nationen hieruber bewahrte

Verſuche angeſtellet, die mir unwiſ—

ſend ſind. Und werden ſie dies uns

bekannt machen, ſo wurde ich wenig
—Aeſtens etwas erfahren, was ich nicht
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gewußt, ſondern nur nus  den wahr

ſcheinlichſten Pramiſſen heſchlbſfen hal

be, und eos wurden viele:andere das

erfahren, was ſie weder gewußt, noth

geſchloſſen haben. Hriligunfladt dun
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von
Vermehrung der Feſtigkeit
 des Erlenholzes

Hu. dem Gebrauche außer dem Waſſer.

F. 1.
ausgebreitetz Nuten,Erlenholz liefert, da es auf ſol

chem Boden wachſt, wo dauch die übrigen

Wiſſirbauime mcht einmal fortkonimen
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da es in to bis 12 Jahren ſchon als gin gu

tes Brennholz heranwachſt da es zu Waſ
ſergebauden unverwuſtlich iſt beſonders abet,

da es ſich beſſer, als alle ubrige Waldbauine

verpflanzen laßt, durfte ſchon hinreichend ſeyn,
uns zu deſſen Anpflanjung zu ermuntern.

4

g. 2..
Wurde dieſes Holz nebſt dem, daß es

ein gutes Brennhotz iſt, und zu Waſſergebau

den die vorualichſte Eiaenſchaft beſizt, auch
iu Gebauden und ubrigem Nutzholz außer
dem Waſſer eben ſs brauchbar und dauerhaft

ſeyn, wer wollte nicht wunſchen, ſeine Ober
flache mit dieſem nutzbaren Baume vorzuglich

zu bepflanzen?
5 ;5

3.
1

a

Allein die Erfahrung lehrt uns, daß, ſo

dauerhaft dieſes Holz im Wiſſer it, ſo whe

nig
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nig taugt es zum Nutz- ind Bauholz außer

dem Waſſer.

Y 4.Duhamel in ſeiner Abhändlung von Bau

huen und Straucher ſagt uns, daß man in
Guienne alle Zweige dieſes Baumes zu Wein

phalen anwende; er, ſagt uns aber nicht, wie

lange ſie dauren. Und wir wiſſen aus der Er—
fahrung, daß ſie licht lang dauren. Es muſ

ſen alſo die Einwohner um Guienue ſolche aus

4Noth gebrauchen, welche frevlich keine Geſetze

hat. Er ſagt, man brauche ſie in Paris zu

Leitern; wer wollte aber ſtin Leben ſolchen zer

brechlichen Leiterſtangen in der Folge anver
trauen? Um;die Holzſchuhe zu trocknen, hart

zu machen, das Aufreißen derſelben zu verhin

dern, und ſie fur dem Wurmſtiche zu verſi

Zchern, ſagt er weiter, pflegten die Holzſchuh

macher in Frankreich ſie zu rauchern. Allein,

ſollie
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ſollte der Rauch wohl gnugſam durchdringen

um den vielen Saft, den ſie bey ſich fuhren,

herauszuziehen, und zu verhindern, daß der

durch das Rauchern verſtockte innere Saft
nicht zur Gahrung, und dadurch das Holz

nicht zur Faulniß gebracht werde?

g. 5.
Virgil ſagt es uns ſchon H, daß das

Erlenholz zu Kahnen zur gebrauchen ſeye. Sollte

dieſe Wiſſenſchaft der Alten in unſern Zeiten
verloren gegangen ſeyn?

J g. 6. AnnDer dauerhafte Stand der Hauſer von
Wenedig belehrt uns ciuch, daß das Erlenholz

unterm Waſſer unverwuſtlich ſeh. Aber, was

lehren uns die zu Venedig in den alten Funda

men.
Tune alnos: primum fluvii ſenſere tavatai J

5 Georg. J. V. 136.



menten ausgegrabene Stucke Erlenholzes, die

ſo feſt ſeynd, daß man ſie als Schleifſteine zu

Scheermeſſer gebrauchen kann, die man in

den Naturalienkammern verwahret, und die

durch einen poetiſchen Schwung ſogar in Stei

ne verwandelt zu ſeyn beſchrieben worden?“

g. J. in

Nichts anders kann es uns belehren, als

daß das Erlenholz, wenn es lange Zeit im
gwaſſer gelegen, alsdenn auch außer dem

Waſſer weit dauerhafter, und nach Maaßgab

der Lange der Zeit, in welcher es im Waſſet

gelegen, unveriwuſtlich werde.

g. 8.
Mich deucht, die Theorie desjenigen
was man von Vermehrung der Feſtigkeit des

Eichholzes: durch Verwahrung der iStainme

im Waſſer behauptet, konne  beh dem Eelen

ue holze



holze und ubrigen weißen Holzern eben  ſo gul

angewendet werden. Nur mit dem Unterſchiede,

daß je langere Zeit ſie (wenigſtens das Erlen

holz) unter dem. Waſſer liegen, je beſſer wer
de der innere Saft des Holzes ausgezogen,

und je weniger habe man. Faulniß und Riſſe

des Holzes zu beſorgen. Ja vielleicht brau
chen die poroſere Hblzer weniger Zeit.

9. 9.
Ex iſt eine ausgemachte Sache, daß, wenn

das Holz zu den Gebauden u dver Luft in vol

lem Safte gehauen wird, es dem Verderben
ehender unterworffen ſey; dagegen die Muler
und andere, welche Buchen, oder andetes

Holz zu ihren Gebauden unter dem Waſſer

ſuchen, nichts darnach fragen, wenn auch ſol

ches im vollem Saft. gehauen wird. Die Er

fahrung iſt vorhanden Die Urſach laßt ſich

leicht beſtimmen en
—e f. te



g. 10.
Was hat Duhamel in ſeinem Draktas

Iul

von Fallung der Walder fur ein vergebenes

Mittel verſucht, die Riſſe des Holzes zu verhu
ten, da er ſolches mit weißen Peche uberzogen,

und einiges Holz mit eiſernen Ringen belegt
hätte? Wenn auch ſchon das Holz das Pech

angenommen hatte, war es nicht ganz natur

üch, daß dadurch die Ausdunſtung des Hol
zes auf einmal geſtopft, der innere Saft auf

einmal zuruckgehulten, in mehrere Fermenta

tion gebracht, und alſo das Aufreiſſen noch
cnehr beforbett worden?

Ja, Duhamel ſelbſt hat wahrgenommen,
daß er jederzeit eine geringere Gute bey ſolchem

Eichenholze verſpurt habe, das langſam aus

getrocknet ſeyr. Welche Nachtheile der darinn

der



dh—
verweilte Saft veranlaßte7. und welche Aus

trocknung freylich bey dem mit Peche uberzor
hellen Holze nicht geſchehen konuie.

8. 12.
Zuar iſt es eine in Deutſchland, Frank

reich. und Engeland ubliche Methode, daß man

das Eichenholz zu Beforderung der Austrock,

nung vierkandigt beſchlage. Aber, der Ober

aufſeher der Oekonomie im Venetianiſchen
Johann Arduino, in ſeiner Ahhandluns von

der Erhaltung des Eichenhotzes an die War

ſteher des Arſenals zu Venedig bemerket
mit vieler Einſicht: daß, indem. das Holz aus

trocknet, faſt nur die waſſerigen Theilchen aus

dunſteten, dahingegen die ſeifenartigen, ſalzigen,

und oligten Theilt, die mit den waſſerigen ver

mengt waremn, zuruckblieben, und ſich an das

Holz anlegten; und da ſie geneigt ſind, ſich

Qnoeee— Luit 5 ri 2 wieder
 Giornale d' Italia VII. B.
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wiedet aufzuldſen, ſobald eine hinlangliche

Quantitqt von Feuchtigkeit dazu kummt, und

eine Zeitlang:bleibt; ſs wurde hiedurch die ob

gedachie ſchieimigte und ſeifenartige Subſtanz

in Bewegung  und Gahrung gebracht, die

Gute des Holzes darunter leiden, ſolches
wurmſtichig werden, und faſt verderben. Ja,

wenn. man auch ſolches in trockne Schupfen
enuchte, ſy wurden durch die Anziehung der

feuchten Luft dio. zuruckgebliebenen ſchleimigten

and ſtjfenartigen Theilchen gedachte Gahrung

nach ſich zieben

3.
Ee—

Wilhlufth/ huſfeil. Aadenie det Wif
fruſchafter huů in er gufs Jahr 1775. ausge

flellteln Preisfrage unier andern vorausge
ſit whie i hlnnẽ ſeye! baß. wenn Eichen

zu

neuer. Forſtmag. Il. abth. J. B. a. 390.
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zu rechter Zeit und mit der gehorigen Vorſicht

gefallt, an bedeckten Orten im Schatten go

grocknet, (wie ſolches die Berſuthe in Schwe

den lehrten) als in einer Lauge gebeizt. wurden

viel langer dauerten, als dir ſaftvollen, ſchlecht

weg getrockneten, und inicht! in. Salz einge
gweichten. Gedachter Herr. Ardninos boſtatigt

dieſen Satz durch das im Arſenal. zu Wenedig

in Schliunm und Seewaſſernerhaltene, und

au langer Mauer gebrachte Cichenholz. Denn

das Waſſer iſt ein ſehr wirkſametn Mittel, den

Saſt aus dem Hutze zu ziehen, wenn as. hin

langlich tief im Waſſer liegt, und es ſcheint
iwgr das Seewaſfer bienn tprit ſchicklicher zu

tchn; abe anch hae ſiſr Waſle ſheint diele

Voriheiie zuivege zu brngen, welches vjelt

Beyſpiele vüd Merhiteſte Gewohnheiten be

cheiſen.
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dqnan darf nur Buchenholz, welches bey
Muhlendammen viele Jahre unter dem Waſ

ſer gelegen, herqusziehen; es wird alsdenn

dieſets dem Wurmſtiche und Verderben, eben

wegen krinem Chafte ſo leicht unterworfene Holz

hart und ohuberwiſlůch ſeyn. und die Enge
lander gebrauchen dieſes in Waſſer gelegent,

und eben durch das Waſſer von ſeinem vielen

Safſte befrapete, und dauerhafter gemachte
Vuchenholz ſowohl an der kufi, als im Waſ—

ſer, ja ſodat jum Schiffe und Bruckenbaun,
wojn geradtt Hotz erfordert wird.

nig. uag
Ggdodir in iinſerm Lande Eichsfelde, die mit

dem herrlichſtel Butchenholze herfehen ſind,

brauchen burchdehendb!: das Buchenholz zum

Waſſerbaun te g Pr wiſſen daß ſelbes
iti b 2 darinn
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darinn faſt ohnverwuſtlich ſeye. Allein, ohn
geachtet wir daſſelbe auch zu unſerm Hauſer

baue durchgeheüds gebrauchetr, fo beſeufzen

wir nichts deſtoweniger die gellilge aller def

ſelben, ohne darduf zu denken, daß dab Bu
chenholz im Wiaſſer ſo feſt erbt ES
wir nur ein weuilhn unſere Vernunft gebrauchet

diib nicht glaubendaß ale Wiffhiſchaft vl
Hotzweſens bey dkn Fbrſteln ünd Polzarbel

ter veraraben lieaet ſo wllkden chlt foigetide

Ftagen ſtellen. Was mag die lirſache ſeyn
duß das Bucheiiholz in dem Waſſer ſo lang

haltet; und dagegen in der Luft von ſo kur

zer Dauer iſt Wurden wir ein wenig Phr

ſik zur Hulfe nehmen, ſo gurden wir darauf
qntworten mußen: daß dge Waßer viel ge

ſchickter, als die Luft ſthe gie ſelfenartige.

ſalzigte und dligte tt Bichenſouet
herauſiuiehen, tig ttern hneſiner deſang

0 c29 ν 25ne—
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nr wmen zu giehen,:uud alſo, da kein ſolcher Saft

mehr zuruck bleibt, der in; Gahrung und in

Faulniß kommt, werde das Holz ganz natur
hicher Weiſe dauerhafter. Oder, wolten wir

 Êνòç  ç „ò

16.J

Baßt urnuceules dieſes naher zuſammen zie

hien und uß umnſer Erlenholz anwenden.

zZeigt unsrnicht die. auf unverwuſtlichem Erlen

hotze ruhendeietadt: Venedig wieder ein glei

ges Beyſpiel? Ja; welches.; holz in der Welt,

das unter Waſſer gelegen, ihan die Naturfor

g Kher ſo weitigrtauſcht, oder die Poeten in ih

en kuhnen Ausdrlicken ſo. weit gebracht, als

ebern. das Erlenholz  welches ſie verſteinert,

J b 3 ja
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ja ſogar in Steine verwandelt. zu ſeyn, an

ſahen?,

 .i et e  en
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 aßt uns ein ſolches Etleitholz aus dem

Waſſer nehtln utid mit driſelben alsbenn

die Verfuche in der Luft, Wie et die Eigelln

det bey bẽn Buchen gethali; anſtellen. Laßt

üns nach Guienne gehen, ünd uinfere nothige

erlene Weinpfahle einige Zeit in Waſſer ein

weichen. Laßt uns mit demn Erlenholze zu den

Leiterſtangen und zu den Holzſchuhen ein glei
ches thun. Ja, laßt uns unſer ſtarkeres Et

lenholz in gleicher Abgicht vorbeteiten, um zu

den Schiffen und uhrigem Baue außer dem

Waſſer gebraucht zu werden. Jch glaube,
daß auch hier alles, was wir, bey dern Eichen

und Buchenholze wahrgenommen, in vollet

Maaße vorkommen, und ſtattfinden werde,
wenu wir ſolches 3bis 4 Jahr zuhor in Waſ

ĩ ſer
J
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ſer gehalten. Und wie viele holzarme Gegen

den werden es denjenigen nicht Dank wiſſen,
welche dieſem noch rohen Gedanken weiter

nachdenken, uber denſelben Erfahrungen und

Verſuche anſtellen, und ſolche weiter mitthei—

len werden.

So viel von Vermehrung der eſtig
keit der Erlen, zum Gebrauche außer dem

Waſſer.

N«  —rHeiligenſtadt
gedruckt mit Schmidtiſchen Schriften.
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